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I. Einleitung 

Heute haben wir wieder einen besonderen Gottesdienst. Nachdem wir 

letzte Woche die junge Generation mit einem Segen in das neue Schuljahr 

starten liessen, werden wir heute die Kleingruppen segnen. Genauer 

gesagt die Moderatoren der gut 20 Kleingruppen, die wieder starten 

werden. 

Es hat sich hier und dort etwas bewegt. Die einen haben aufgehört, neue 

Kleingruppen werden gestartet. Einige haben die Kleingruppe gewechselt, 

andere schauen sich noch um. Es gibt Kleingruppen, die nach neuen 

Personen suchen und offen für neue Gesichter sind. Unten im Bistro 

befindet sich eine Tafel mit allen momentan startenden Kleingruppen. 

Auch im Netz kann man sich einen Überblick verschaffen. Kurz: Wer 

sucht, wird fündig werden.  

Ich habe mir im Vorfeld eine grundsätzliche Frage gestellt: Warum treffen 

wir uns in Kleingruppen? Es gibt viele Antworten auf diese Frage und 

keine wäre wahrscheinlich falsch. Der heutige Text wird einer wichtigen 

Frage nachgehen. Paulus schreibt hier einer Gemeinde, die unter starker 

Verfolgung leidet und für sie verfolgt er ein Ziel – einen starken Glauben. 

 

II. Bibeltext: 1Thessalonicher 3,1-8 

 

III. Hauptpunkte  

1. Die Sorge um andere motiviert Paulus und sein Team, 

den Thessalonichern im Glauben helfen zu wollen 

(Verse 1-2)  
a) Exposition 

Einige Verse zuvor hat Paulus schon gesagt, dass er den dringenden 

Wunsch hat, wieder mit der Gemeinde in Thessalonich vereint zu sein. 

Warum wollte Paulus unbedingt bei ihnen sein? Wollte er, dass sie die 

alten Zeiten wiederaufleben lassen? Vermisste er ihre Gastfreundschaft? 

Wurde dort überragend gekocht? Vielleicht auch ein wenig davon. Aber er 

nennt ganz klar sein Ziel, dass er vor Augen hat. Er lässt sie daran 

teilhaben, wie es ihm ging, bevor Timotheus bei ihnen war. Er wäre gern 

dort gewesen, um den Glauben der Geschwister in dieser Gemeinde zu 

stärken. Dieser Wunsch ging für Paulus nicht in Erfüllung, weil Satan ihm 

im Weg stand. Paulus lässt sich mit seinem Team nicht beirren und 

entmutigen und darum senden sie Timotheus, um der Gemeinde 

beizustehen.  
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Hier sieht man den Wunsch nicht nur des Paulus, sondern aller – er spricht 

hier vom «wir» –, der Gemeinde im Glauben zu helfen. Wenn wir den 

Philipperbrief (Phil 2,19-24) lesen oder den Timotheusbrief (2Tim 2,1-2), 

dann sehen wir, dass Paulus kein Einzelgänger war, sondern im Verbund 

gearbeitet hat. Gott hat die Ehe gestiftet, damit der Mensch nicht allein ist. 

Gott hat die Gemeinde gegeben, damit wir als Jünger Jesu nicht allein 

sind.  

 

b) Anwendung 

Satan ist real (2,17) und versucht uns im Leben an allem zu hindern, dass 

uns näher zu Jesus führen könnte. Die Kleingruppe ist ein wunderbarer 

Ort, um sich gegenseitig in diesem Kampf zu helfen. Viele von euch 

könnten jetzt nach vorne kommen und davon erzählen, wie sie in der 

Kleingruppe Hilfe in der Anfechtung bekommen haben. Offensichtlich ist 

unser Problem nicht Verfolgung, wie es in der Gemeinde in Thessalonich 

der Fall war. Aber unsere Probleme und Anfechtungen können sehr 

vielfältig sein.  

Manche könnten vielleicht die Vorstellung haben, dass der Pastor allein 

der Gemeinde dienen sollte. Aber Gemeinde funktioniert nur als Team. 

Man nutzt die Ressourcen, die man hat. Die Ressourcen sind alle in der 

Gemeinde. Timotheus ist gesandt worden, um sie zu stärken und zu 

ermuntern/trösten (Elbf.; Vers 2). Wir alle brauchen diese «Timotheusse» 

an unserer Seite. Wir sind manchmal dermassen gefangen in unserem 

eigenen kleinen Universum und verlieren uns im Stress und in der Sorge. 

Aber Leute wie Timotheus erinnern uns, dass wir nicht allein sind und dass 

Gott grosse Dinge in dieser Welt tut. Dafür braucht es Gemeinschaft, dafür 

braucht es Kleingruppen.  

Wir müssen verstehen, dass wir einander brauchen – in einer Welt, die 

«im Argen liegt», wie Luther es so schön übersetzt. Und um in dieser Welt, 

die sich immer mehr von Gott entfremdet, müssen Christen im Team 

agieren, sonst werden wir nicht bestehen können.  

 

c) Illustration (Anlehnung an Vers 2) 

Es erstaunt mich manchmal, wenn ich höre: «Ja, ich verstehe, dass ich 

dieses Team – die Kleingruppe – brauche und dass wir zusammenhalten 

müssen. Aber ich habe eben keine Zeit für die Kleingruppe.» Wir müssten 

mehr Geschichten aus der Kirchengeschichte lesen, um zu verstehen, 

dass unsere Zeitprobleme nur eine Frage von Prioritäten sind.  
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Es macht mich betroffen, wenn ich die Geschichte eines John Paton höre, 

eines schottischen Missionaren, der im Jahre 1858 gemeinsam mit seiner 

Frau zu der Inselgruppe der Neuen Hebriden aufgebrochen ist. Nun heisst 

das Land Vanuatu und das sagt den meisten immer noch nichts. Es ist ein 

Staat östlich von Australien. Paton ging, obwohl alle es ihm abgeraten 

haben. Weg vom Komfort, der Familie, den Freunden, um einem fremden 

Land zu dienen, in dem es Tausende von Kannibalen gab. Drei Monate 

nach der Ankunft starb seine Frau. Eine Woche später starb auch sein 

Sohn. Er heiratete wieder und verbrachte die nächsten 41 Jahre, um der 

Gemeinde dort zu dienen. Heute ist ein grosser Teil der Bevölkerung 

bekennend christlich. Ein grosser Beitrag wurde von John Paton geleistet.  

Was möchte ich sagen? Es lohnt sich, den Menschen in meiner 

Umgebung zu dienen und Opfer auf sich zu nehmen. Überdenke deine 

Prioritäten und diene der Gemeinde in der Kleingruppe. Diene dem Herrn 

durch die Kleingruppe.   

 

2. Den Glauben anderer zu stärken, ist eine heilige und 

wichtige Aufgabe (Verse 3-5).  
a) Exposition 

Paulus erklärt nun warum er kommen möchte, um den Glauben zu 

stärken. Damit niemand wankend werde. Die NGÜ paraphrasiert das gut, 

in dem sie «wankend» so wiedergibt: «damit keiner von euch durch die 

Verfolgungen, denen ihr ausgesetzt seid, ‘in seinem Vertrauen auf Gott’ 

erschüttert wird.» Im Fall der Thessalonicher war die Verfolgung recht 

stark. Solche besonderen Herausforderungen brauchen auch besondere 

Hilfe. Und aus diesem Grund kommt jemand zur Hilfe, der ihren Glauben 

stärken kann. Paulus hat verstanden, dass Gemeinschaft 

glaubensfördernd ist.  

Wahrscheinlich kann keiner von uns heute hier darüber berichten, wie 

Verfolgung, bei der es um Leib und Leben geht, aussieht. Wir kennen das 

nicht. Das heisst aber nicht, dass wir nicht angefochten werden können. 

Paulus sagt der Gemeinde, dass sie sie davor gewarnt haben, dass 

Bedrängnis kommt (Vers 4). Und auch für uns ist es so sicher wie das 

Amen in der Kirche, dass die Bedrängnis kommt.  

 

b) Anwendung 

Aber wie könnten unsere Versuchungen und Bedrängnisse aussehen, 

wenn wir solche Verfolgung nicht kennen? Ich kann einfach ein paar 

Beispiele geben, aber die Liste kann endlos sein.  
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Hier ein paar Beispiele:  

• Du wurdest in deinem Job entlassen, weil du komische 

Machenschaften deines Vorgesetzten gemeldet hast 

• Du wirst unter Druck gesetzt, vor einem Vertragsabschluss einige 

relevante und wichtige Dinge zu verschweigen. Du entscheidest 

dich dagegen und der Vertrag kommt nicht zustande 

• Du wirst in deiner Familie, die fast aus nicht gläubigen Personen 

besteht, regelmässig als Aussenseiter dargestellt, weil du nicht 

mitlästerst, anders dich verhältst, und zu vielen Themen eine andere 

Meinung hast. Man grenzt dich bewusst aus Gesprächen aus und 

versucht, dich lächerlich zu machen 

• Deine Mitschüler, und selbst die Lehrer, begegnen dir mit 

Unverständnis und teilweise Verachtung, weil du in der Frage der 

Homosexualität eine andere Meinung vertrittst als der Mainstream 

• Auf einem Abschlussfest lässt du dich nicht volllaufen, wie der Rest 

der Absolventen und bist ganz klar der Aussenseiter 

• Als Lehrer weigerst du dich, auf Druck der Eltern, einem Schüler 

eine höhere Note zu geben als er verdient und erntest dafür harsche 

Kritik 

• Du stellst dich entschieden gegen Abtreibung und wirst 

Frauenhasser und herzlose Person genannt 

Das sind Situationen, die wir vielleicht bereits erlebt haben. Die Frage ist 

falsch formuliert, wenn du dich fragst, ob du Bedrängnisse erleben wirst. 

Die Frage muss sein: «Wie werde ich reagieren, wenn die Bedrängnisse 

kommen?» Das ist täglich Brot für Nachfolger Jesu, dass sie Kämpfe 

führen.  

Damit du den Glauben anderer stärken kannst wie Timotheus, musst du 

dort sein wo du gebraucht wirst. Du wirst gebraucht. Damit dein Glaube 

gestärkt wird, brauchst du andere. Bonhoeffer sagt in seinem Buch 

«Gemeinsam leben», dass der Glaube im Herzen des Bruders immer 

stärker ist als der eigene. Und dem können wir zustimmen. Wenn wir 

Versuchungen und Anfechtungen erfahren, dann brauchen wir jemanden 

gegenüber, der uns Mut zusprechen kann; einen, den der Herr 

gebrauchen kann, um mich aufzupäppeln.  

 

c) Illustration 

Bei einem Unfall ist es wichtig, sich um das wichtige zu kümmern. Wenn 

wir sehen, dass jemand blutet, fangen wir nicht an, die zerrissene Hose 

zuzunähen. In dem Moment gibt es offensichtlich Wichtigeres.  
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Ich denke, dass wir genau dieses Bewusstsein für einander haben 

müssen, wenn wir zusammenkommen: Wir teilen Leben miteinander und 

haben Interesse an dem, was im Leben des anderen passiert. Und wenn 

wir dann erkennen, dass Herausforderungen da sind, dann sollten wir 

reagieren und nicht floskelhaft vertrösten, sondern danach suchen, wie wir 

den Glauben des anderen stärken können. Das darf keine oberflächliche 

Gemeinschaft sein.  

Mich fordert es heraus, wie Paulus sagt, dass sie es nicht länger ertragen 

konnten und deswegen Timotheus ausgesandt wurde. Es hat sie was 

gekostet, dahin zu kommen und sie zogen es durch. Sie suchten die 

Gemeinschaft in widrigen Umständen und halfen so gut sie konnten. 

Und Paulus erinnert uns hier auch daran, dass diese schwierigen 

Momente immer wieder kommen werden. Paulus denkt nicht an eine 

Phase der Verfolgung, die vorübergehen wird und die Gemeinde wieder 

zur Normalität zurückkehren wird; Normalität ist Verfolgung.1 

Bedrängnisse sind Normalität und hier ist es unsere heilige Pflicht, 

einander beizustehen und zu helfen. Unsere Haltung zur Homosexualität 

wird irgendwann Thema werden. Unsere Haltung zur traditionellen, 

biblischen Ehe wird an Wert verlieren. Allgemein verlieren konservative 

Werte immer mehr an Bedeutung, was nichts anderes heisst, dass wir 

einander stärken müssen. Und Kleingruppen sind geniale 

Trainingscamps, was Glaubensstärkung anbetrifft, um nicht wankend zu 

werden. 

Der Feind ist niemand anderer als Satan. Und unsere Antwort muss sein: 

Wir aber, die wir Kinder des Tages sind, wollen nüchtern sein, angetan mit 

dem Panzer des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm der Hoffnung 

auf das Heil. (1Thess 5,8) Ein ausgebildeter Soldat ist ready, wenn es 

darauf ankommt. Das heisst nicht, dass er keine Angst hat, wenn der 

Kampf losgeht, aber er hat sein Handwerk gelernt. Paulus will der 

Gemeinde so gut wie möglich helfen, aber sie müssen nun selbst 

standhalten. Ist die FCG Flawil bereit für Angriffe? Was investiere ich, um 

der Gemeinde zu helfen, damit sie stark ist? 

1Petr 5,8 sagt: Seid nüchtern und wacht; denn euer Widersacher, der 

Teufel, geht umher wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge. 

Petrus unterschätzt unseren Feind nicht. Paulus auch nicht. Und wir 

sollten das auch nicht. Auch heute geht er genauso umher und auf der 

Suche nach einem ‘Opfer’, das er verschlingen kann. Und darum müssen 

wir als Team agieren und einander helfen. Ich kämpfe ungern allein gegen 

 
1 Beale, G.K. (2003). 1-2 Thessalonians (S. 99). Downers Grove, IL: InterVarsity Press.  
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Löwen. Wenn wir zu fünft oder noch mehr sind, ist es mir lieber. Die 

Gemeinde braucht die Widerstandskraft und Kleingruppen sind perfekte 

Minicamps, in denen wir für den Kampf ausgerüstet werden. 

 

3. Warum überhaupt den Glauben stärken? Wir bauen 

einander auf. (Verse 6-8) 
a) Exposition 

Paulus ist hier unheimlich erleichtert als er hört, dass es um die Gemeinde 

gutsteht. Es findet hier gegenseitige Erbauung statt.  

 

b) Anwendung 

Keiner von uns ist immun gegen Entmutigung. Selbst wenn wir wissen, 

dass Satan uns attackieren wird, haben wir immer noch Momente, in 

denen unsere Ängste und Befürchtungen uns einholen. Paulus kannte 

selbst solche Momente und benennt diese offen, als er über sein 

Verhältnis zur Gemeinde redet: 

- Waren falsche Lehrer in der Gemeinde in Thessalonich, die seine 

Motive hinterfragten (2,3-8)? 

- Dachten jetzt die Leute in Thessalonich, dass er zum Ziel hatte, sich 

zu bereichern und den finanziellen Vorteil zu suchen (2,9-11)? 

- Hat Satan es geschafft, ihnen Zweifel bezüglich ihrer Errettung 

einzuflössen (3,5)? 

Wir können von Zweifeln permanent besucht werden. Ich bin so dankbar, 

dass ich meine Frau an meiner Seite habe, die mir immer wieder Mut 

zuspricht. Ich bin dankbar für unseren Staff, mit dem ich über meine 

Zweifel und Gedanken austauschen kann. Ich bin dankbar für die 

Kleingruppe, in der wir unser Leben miteinander teilen werden und nicht 

einfach 90-120 min Zeit. Kurz: Ich bin so dankbar, dass ich nicht allein bin, 

und ich kann Trost finden unter meinen Geschwistern.  

Menschen sind geschickt darin, Dinge in sich zu behalten. Aber wenn wir 

die Augen füreinander öffnen, dann merken wir, dass wir nicht allein am 

Kämpfen sind. Es mag seltsam klingen, aber manchmal ist es einfach 

ermutigend zu wissen, dass man nicht der einzige ist, der entmutigt sein 

kann. Und wenn wir die Bibel anschauen, dann nennt mir einen Helden 

der Bibel, der nicht mit irgendwelchen Schmerzen, Enttäuschungen oder 

Entmutigungen zu kämpfen hatte. Das wird schwer, jemanden zu finden.  
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Fakt ist, dass wir alle am Kämpfen sind. Das Leben ist nicht einfach; 

niemand von uns weiss, wie genau wir in allen Situationen des Lebens 

reagieren sollen.  

Wir brauchen Begegnungen mit Jesus und die Kleingruppen sind so ein 

wichtiger. Dietrich Bonhoeffer sagt in seinem Buch «Gemeinsames 

Leben» folgendes: «Gott hat gewollt, daß wir sein lebendiges Wort suchen 

und finden sollen im Zeugnis des Bruders, in Menschenmund. Darum 

braucht der Christ den Christen, der ihm Gottes Wort sagt, er braucht ihn 

immer wieder, wenn er ungewiß und verzagt wird; denn aus sich selbst 

kann er sich nicht helfen, ohne sich um die Wahrheit zu betrügen. Er 

braucht den Bruder als Träger und Verkündiger des göttlichen 

Heilswortes. […] Der Christus im eigenen Herzen ist schwächer als der 

Christus im Worte des Bruders; jener ist ungewiss, dieser ist gewiss. 

Damit ist zugleich das Ziel aller Gemeinschaft der Christen deutlich: sie 

begegnen einander als Bringer der Heilsbotschaft. Als solche lässt Gott 

sie zusammenkommen und schenkt ihnen Gemeinschaft. Allein durch 

Jesus Christus und die fremde Gerechtigkeit ist ihre Gemeinschaft 

begründet. Wir dürfen nur also sagen: aus der biblischen und 

reformatorischen Botschaft von der Rechtfertigung des Menschen aus 

Gnaden allein entspringt die Gemeinschaft der Christen, in ihr allein liegt 

das Verlangen der Christen nacheinander begründet.»2 

Der Ruf Gottes an uns Menschen ist nicht nur ein Ruf zur Gemeinschaft 

mit ihm. Es ist auch ein Ruf in die Gemeinschaft innerhalb des Leibes. 

Gemeinschaft entsteht dort, wenn wir persönlich da sind. Wir kommen mit 

Christus in Berührung, der in unseren Geschwistern lebt.  

 

 

IV. Schluss und Gebet für die Kleingruppenmoderatoren 

Wir wollen nun zu Segnung der Moderatoren kommen. Darf ich bitte die 

Zonenleiter, die Gemeindeleitung und dann auch die Moderatoren nach 

vorne bitten? Lasst uns gemeinsam aufstehen und beten.  

 
2 Bonhoeffer, D. (201431). Gemeinsames Leben (S. 19f.). Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus.   


